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Mohn – Infobrief 18,  Mai 2020 

 

Wintermohn 

Beim Wintermohn zeigen sich gerade ganz unterschiedliche Bestandessituationen: 

Es gibt die fetten, dunkelgrünen, dichten Bestände, mit Pflanzenzahlen zwischen 80 - 100 
Pflanzen/m², deutlich am Schossen. Blattläuse und Unkraut sind hier kein Thema mehr. Die 
Pflanzen sind zwischen 30 - 50 cm hoch (Bild A). 

 

Dann sehen wir Bestände mit einer Mischung aus stark entwickelten und stark verzögerten 
Pflanzen, noch dazu sehr dünne, lückige Bestände, teilweise nur 5 - 30 Pflanzen/m² oder 
noch weniger. Die Bestände konnten gut gehackt werden und das Unkraut ist aktuell kein 
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Bild A: gesät am 20.9.2019 

Überwintert als 6-Blatt-Rosette  

30 kg N/ha im Frühjahr als  

Hornmehl 

Keine weitere Düngung 
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Thema, wenn sich allerdings bis zum kompletten Strecken der Pflanzen noch Hacken lässt, 
empfiehlt es sich durchzufahren um weiterer Verunkrautung vorzubeugen (Bildfolge B). Bei 
diesen dünnen Beständen werden die Pflanzen stark bestocken und bringen entsprechend 
noch einen Ertrag über 10-12 Seitentriebe. Der Bestand bleibt also stehen. 

 

 

Bildfolge  B: gesät am 13.10.2019 

Überwintert mit 2. Laubblatt 

Starke Ausdünnung über Winter 

aufgrund von hohen  

Niederschlägen, 

schwer zu Hacken wegen starker 

Bodenverkrustung 

30 kg N/ha im Frühjahr als  

Hornmehl, Keine weitere Düngung 
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Diese lückigen Bestände gibt es auch ungehackt (Bildfolge C). Hier zeigen sich viele 
Stresssymptome an den Pflanzen und aktuell zusätzlich absterbende Pflanzen, 
wahrscheinlich aufgrund von schlechter Bodendurchlüftung. Wenn auch nach dem Regen 
noch weitere Pflanzen absterben, wird der Bestand in der ersten Maiwoche umgebrochen. 
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Bildfolge  C: wie B nur nicht gehackt 

 

Weiterhin gibt es viele Wintermohnbestände mit  hohen Pflanzenzahlen über 100 
Pflanzen/m², die hell und dünn sind (Bildfolge D). Entweder scheinen sie unter der hohen 
Pflanzendichte zu leiden (intraspezifische Konkurrenz) oder unter hoher 
Winterverunkrautung. Teilweise spiegeln sie aber auch den dichten, inaktiven Boden, ohne 
Frostgare wieder. Die vielen Niederschläge und der geringe Bedeckungsgrad über Winter hat 
den Boden stark verdichtet. Die anschließende Trockenheit mit wenigen 
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Umsetzungsprozessen beispielsweise von Frühjahrsdüngergaben hat keinen Anschub 
bewirkt. 

Die Bestände sind zwischen 25-35 cm hoch, geschosst, reagieren auch nur langsam aufs 
Hacken. Weitere Hackdurchgänge nach dem Regen sind vorteilhaft und verhindern die 
Spätverunkrautung. Eine N-Düngung ist tendenziell nicht mehr ertragswirksam. 

 

 

 

Bildfolge  D: gesät am 17.09.2019, 30 kg N/ha im Frühjahr als Hornmehl, Keine 

weitere Düngung 
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Sommermohn 

 

Der Sommermohn wird dieses Jahr eine Herausforderung! 

 

Situation 1: Lückige Bestände!! 

Wir haben die frühgesäten Bestände die schnell aber sehr ungleichmäßig aufgelaufen sind 
und lückig stehen. Teilweise sind schnell aufgelaufene Keimlinge in der Ackerkrume 
vertrocknet (Bildfolge E). 

Es hat sich gezeigt wie wichtig in diesem trockenen Frühjahr die Ablage auf die 
wasserführende Schicht war – auch wenn das teilweise 2 cm Ablagetiefe bedeutet hat. Die 
Pflanzen sind jetzt im 4- 6 Blattstadium, die ersten Blattläuse sind da (Schwarze Bohnenlaus). 
Wahrscheinlich keimt nach dem Regen noch eine 2. Mohnwelle, d.h. wir haben sehr 
ungleichmäßige Pflanzenentwicklungsstadien. 

Aktuell stehen teilweise unter 30 Pflanzen/m², parallel dazu zieht der Gänsefuß (“Melde“)  
an dem Mohn vorbei. Es muss nun unbedingt gehackt werden, um wenigsten das Unkraut 
zwischen der Reihe rauszubekommen. Mit Hohlschutzscheiben möglichst nah an die Reihe. 
Damit bekommen wir aber den großen Gänsefuß in der Reihe nicht weg….. 

Handjäte? Rentiert sich nicht! Und mit dem Gänsefuß zieht man zu viel Mohn in den sowieso 
dünnen Beständen heraus. Den Gänsefuß abmulchen wenn er noch was höher und stabiler 
ist und deutlich über dem Mohn? Ausprobieren! Und sicherstellen, dass der Mohn nicht 
beschädigt wird! 

Das heißt, dass wir tendenziell in diesem Jahr einen hohen Unkrautbesatz der Flächen haben 
werden, was uns vor der Ernte nochmal beschäftigen muss.   

Windenknöterich keimt ebenfalls in rauen Mengen. In der Reihe am Mohn hochwachsend 
stellt er eine hohe Wasserkonkurrenz dar. 

https://bisz.suedzucker.de/pflanzenschutz/unkraeuter/windenknoeterich/  

Die toxischen Unkräuter müssen raus: Stechapfel, Schwarzer Nachschatten, Ochsenzunge 

https://www.int-
koop.de/unkraut/mod_liz_unkraut_bestimmung?lang=de_bisz&partner=bisz&ocs_ausgabe=
liz_ukr  

Eine Neusaat mit der Sorte VIOLA geht dieses Jahr nicht, da es kein Saatgut mehr gibt. 

 

 

 

 

https://bisz.suedzucker.de/pflanzenschutz/unkraeuter/windenknoeterich/
https://www.int-koop.de/unkraut/mod_liz_unkraut_bestimmung?lang=de_bisz&partner=bisz&ocs_ausgabe=liz_ukr
https://www.int-koop.de/unkraut/mod_liz_unkraut_bestimmung?lang=de_bisz&partner=bisz&ocs_ausgabe=liz_ukr
https://www.int-koop.de/unkraut/mod_liz_unkraut_bestimmung?lang=de_bisz&partner=bisz&ocs_ausgabe=liz_ukr
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Bildfolge E: Sommermohn, gesät am 24.3.2020 mit 1,4 kg Saatgut/ha, Ablagetiefe 0,8 cm 
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Situation 2:  Kleine Pflanzen !! 

Frühe Saatbeetbereitung (23.3.), Abgesetztes Saatbeet ohne Bodenbearbeitung, Aussaat am 
7.4.2020, Ablagetiefe 2 cm führt zu gleichmäßigem Aufgang. Allerdings sind die Pflanzen noch sehr 
klein (Bild F). 

 

Bild F: Pflanzen noch sehr klein und beim Hacken problematisch, da sie auf Verschütten negativ 
reagieren, tendenziell noch zu früh zum Striegeln 

 

 

 

 

 

Situation 3: Noch gar kein Feldaufgang !! 

Teilweise haben wir noch garkeinen Feldaufgang, auch nach 20 Tagen noch nicht. Vermutlich war die 
Ablagetiefe zu flach. Wir warten noch ab, was sich nach dem Regen ergibt. 
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Projektgruppe Regio Mohn: 

Universität Bonn, INRES Nachwachsende Rohstoffe  / Arzneipflanzen am Campus Klein-Altendorf,  

Hanna Blum, 0159 060 31038 (hblum@uni-bonn.de), Katharina Luhmer (kluhmer@uni-bonn.de) ,  

Biolandhof Grenzmühle, Josef Schmidt (schmidt@steinwaldhoefe.de ) 

Assoziation der ökologischen Lebensmittehersteller e.V., Brunhard Kehl (brunhard.kehl@aoel.org ) 
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